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Reklame

Waldbrand wütet 
im Kanton Wallis
SITTEN In Flanthey im Kanton 
Wallis ist in der Nacht auf ges-
tern ein Waldbrand ausgebro-
chen. Dabei wurde am Wald-
rand eine Fläche von rund 250 
Quadratmetern Wald zerstört. 
Die Feuerwehren konnten den 
Brand rasch eindämmen und 
ein Ausbreiten des Feuers ver-
hindern. Die Einsatzzentrale 
der Kantonspolizei wurde kurz 
nach Mitternacht alarmiert, 
dass am Rande des Chemin de 
Dourgillet in Flanthey ein Feuer 
ausgebrochen sei, teilten die 
Behörden mit. Die unverzüglich 
aufgebotene Stützpunktfeuer-
wehr der Region Siders und die-
jenige von Crans-Montana hät-
ten das Feuer «rasch» löschen 
und ein Ausbreiten der Flam-
men verhindern können. Eine 
Untersuchung wurde eingelei-
tet, um die Umstände zu ermit-
teln. Die Polizei erinnert daran, 
dass der Kanton aufgrund der 
hohen Brandgefahr ein allge-
meines Verbot von Feuer im 
Freien erlassen hat.                    sda

Tierwelt

Fleckenlos und entsprechend selten
LIMESTONE Im Brights Zoo im US-Gliedstaat 
Tennessee wurde eine Giraffe ohne Fellzeich-
nung geboren. Grund dafür ist eine seltene 

Mutation. Die Verantwortlichen glauben, 
dass das Mädchen die einzige einfarbige 
Netzgiraffe der Welt ist. red/Bild AP
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WetterlageHeute
Heute dominiert einmal mehr die Sonne, abgesehen von 
einigen hohen Wolkenschleiern ist der Himmel am Vor- 
mittag meist blau. Im Laufe des Nachmittags werden die 
Quellwolken über dem Jura zahlreicher und grösser, 
später folgen hier Regengüsse und Gewitter. Für zweite 
Hälfte August wird es noch einmal sehr heiss.
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Leute

Wenn Tippfehler den 
Namen beeinflussen

LOS ANGELES US-Schauspie-
lerin Rumer Willis (35) 
vertraut bei der Namenswahl 
für ihre Kinder offensichtlich 
auch dem Zufall. Die Tochter 
der Hollywood-Schauspieler 
Bruce Willis (68) und Demi 
Moore (60) hatte im April die 
Geburt ihrer Tochter verkün-
det, auf Ins tagram schrieb sie 
damals: «Louetta Isley Thomas 
Willis. Du bist pure Magie.» 
Nun sagte sie der US-Zeit-
schrift «People»: «Wir dachten 
eigentlich an Loretta, aber 
dann gab es einen Tippfehler.» 
Beim SMS-Versand habe ihr 
Mann, der Musiker Derek 
Richard Thomas (28) ver-
sehentlich das «r» vergessen, 
stattdessen kam ein «u» dazu, 
sodass der Name Louetta 
entstand. Sie habe sich aber 
sogleich für die un freiwillige 
Änderung begeistert. 
Ausserdem gefalle dem 
Elternpaar die Vielseitigkeit 
des Namens. Ihre Tochter 
könne so auch die Abkürzun-
gen «Lou» oder «Etta»  
wählen – «was immer sie 
möchte». red/Bild Getty

Null Erfahrung  
mit Cannabis 
BERLIN Olaf Scholz, 65, 
Bundeskanzler, hat keine 
praktische Cannabis-Erfah-
rung. «Nein, nie», sagte er in 
einem Interview der Sender 
Sat 1 und Pro Sieben auf die 
Frage, ob er in jungen Jahren 
mal einen Joint geraucht habe. 
«Auch keinen einzelnen Zug», 
ergänzte er auf eine entspre-
chende Nachfrage. Die 
Gründe, die ihn damals dazu 
bewogen hätten, dies nicht zu 
tun, gebe es heute noch. Er 
habe sich daher auch «sehr 
schwergetan» damit, dass die 
Regierung nun die Realität 
junger Leute zur Kenntnis 
nehme. red
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wochen

Edgar Schuler

ZÜRICH Warum ist das Wetter 
heute kein Smalltalk-Thema 
mehr, sondern immer gleich 
hochpolitisch?  Darüber gibt es 
viel zu reden, exakt eine Stun-
de und 21 Minuten lang. So  
lange dauerte der «Club» am 
Dienstagabend im Schweizer 
Fernsehen. Wer aufmerksam 
zuhörte, erfuhr viel. Nichts  
davon wirklich uninteressant.
Aber die Antwort auf die von 
Moderatorin Barbara Lüthi an-
fangs gestellte Frage über das 
verpolitisierte Wetter fiel un-
befriedigend kurz aus: Es ist 
kompliziert.

Die «Weltwoche» fehlte
Im Zentrum stand selbstver-

ständlich Thomas Bucheli. Der 
Redaktionsleiter von «SRF Me-
teo» hat gerade zwei schlechte 

Wochen hinter sich. Denn sein 
Team hatte für Ferienziele am 
Mittelmeer zu hohe Tempera-
turen vorausgesagt. Das wurde 
ihm von der Zeitung «Weltwo-
che» als Klimawandel-Alarmis-
mus ausgelegt.

Bucheli übte sich in Selbst-
kritik: Ja, er habe zu wenig vor-
ausgeahnt, dass die zu hohen 
Temperaturprognosen nicht 
streng fachlich-wissenschaft-
lich kritisiert würden, sondern 
als politische Manipulation. 
Und ja, er hätte früher und von 
sich aus die fehlerhaften Prog-
nosen ansprechen müssen. 
Proaktiv und öffentlich.

Bucheli tat das allerdings 
erst auf Nachfrage von NZZ-
Journalistin Claudia Schwartz. 
Vorher hatte er sich noch be-
klagt: «Meine Argumente als 
einfacher Meteorologe interes-
sierten überhaupt nicht.» Die 

Meinung der «Weltwoche» sei 
im Vorhinein schon gemacht, 
der Artikel schon geschrieben 
gewesen. «Das hat mich er-
schüttert», sagte Bucheli mit 
rudernden Armen.

Genau an dieser Stelle wäre 
es natürlich interessant gewe-

sen, zu hören, was die Zeitung 
«Weltwoche» dazu sagt. Die 
war aber im «Club» nicht ver-
treten. Diese Abwesenheit hat 
Moderatorin Barbara Lüthi 
nicht erklärt, und die Anwe-
senden haben sie nicht hinter-
fragt. 

Purzelnde «Hitzerekorde»
Partei für Bucheli ergriff Elia 

Blülle, Redaktor der «Repub-
lik». Er stellte die These auf: 
Die Geschichte des Klima-
Journalismus war über lange 
Zeit eine Geschichte der Ver-
harmlosung. Das habe sich erst 
in den letzten paar Jahren ge-
ändert.

Dass die Sache mit einseiti-
gen (oder klimaschutzkriti-
schen) Medien komplizierter 
ist, als Bucheli und Blülle es 
schildern, zeigten die anwe-
senden Wissenschaftler auf. 

Die Grenzen zwischen Wissen-
schaftlichkeit und Aktivismus, 
zwischen schlechtem und  
verantwortungsvollem Klima-
Journalismus sind nicht so 
einfach zu ziehen.

Christoph Appenzeller, der 
als Direktor von Meteo Schweiz 
nicht nur Wissenschaftler, son-
dern auch Beamter ist, erinner-
te verschmitzt daran, dass 
auch sein Amt in den letzten 
Tagen von «Hitzerekorden» ge-
schrieben hat, die «gepurzelt» 
seien. Seine Erklärung für den 
eher schrill-bunten Sprachge-
brauch: Man habe eben von 
den Medien gelernt.

Reto Knutti hat als ETH-Kli-
maprofessor den Weg des uner-
müdlichen Warners gewählt. 
Er erkennt wie Bucheli in der 
Kritik an ihm eine generelle 
Missachtung wissenschaftli-
cher Argumente.

Bucheli verteidigt Hitzeprognosen
SRF-Meteorologe Thomas Bucheli nimmt in der Diskussionssendung «Club» Stellung  
zum Vorwurf manipulierter Wetterprognosen. Und er greift die Zeitung «Weltwoche» an.

81 Minuten lang diskutierte die 
«Club»-Runde das Wetter. Bild SRF

Bund will Gewalt 
gegen Kinder 
absolut verbieten
Die gewaltfreie Erziehung 
soll in Zukunft auch im 
Zivilgesetz verankert 
werden. 

BERN Der Bundesrat will den 
Grundsatz der gewaltfreien Er-
ziehung ausdrücklich im Zivil-
gesetzbuch verankern. Neben 
Ohrfeigen und anderen Kör-
perstrafen betrifft dies auch 
psychische Misshandlung. Er 
hat daher gestern die Ver-
nehmlassung zu einer entspre-
chenden Änderung des Zivilge-
setzbuchs eröffnet. Er reagiert 
damit auf eine Motion der  
Freiburger Mitte-Nationalrätin 
Christine Bulliard-Marbach.

Bereits heute ist Gewalt ge-
genüber Kindern in der Erzie-
hung nicht erlaubt. Kinder sind 
durch das Strafrecht geschützt. 
Die neue Bestimmung soll ge-
mäss Mitteilung aber auch im 
Zivilgesetz ausdrücklich fest-
halten, dass Eltern «das Kind 
ohne Anwendung von körperli-
chen Bestrafungen und ande-
ren Formen entwürdigender 
Gewalt» erziehen müssen. Sie 
habe Leitbildcharakter und sei 
ein klares Signal, das Gewalt 
nicht toleriert werde. Der Bun-
desrat betont allerdings: Die 
Bestimmung schreibe keine 
Erziehungsmethode vor – «die 
Eltern sollen bei der Erziehung 
ihrer Kinder nach wie vor auto-
nom bleiben».

Unter körperliche Bestra-
fungen fallen sowohl eher 
leichte als auch schwere kör-
perliche Eingriffe. 

Wie aus dem erläuternden 
Bericht zur Vorlage hervor-
geht, zählen etwa Ohrfeige, 
Klaps oder Schütteln zu den 
leichten, Schläge mit Gegen-
ständen wie Gürteln und Stä-
ben oder Verbrennen und 
Fusstritte zu den schweren.

Für andere – oft psychische – 
Gewalt – wird die Formulie-
rung «andere Formen entwür-
digender Gewalt» verwendet. 
Dazu zählen etwa Drohung, 
Beschimpfung, Demütigung, 
Verachtung, Angsteinflössen, 
Blossstellen und Abwerten, 
aber auch Ignorieren, Ausgren-
zen oder Isolieren.                    sda


